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2   MAßNAHMENSAMMLUNG  

2.1  MI –  I NF ORM ATI ON,  BERATU NG,  K OOPER ATI ON  

2.1.1 MI1 – Einrichtung und Sicherstellung geeigneter Kommunikationskanäle 

Einrichtung und Sicherstellung geeigneter Kommunikationskanäle  MI1 

PRIORI Ä :  hoch EINORDNUNG: kurzfristig 

HANDLUNGSFELD  Schwerpunktsetzung, Information, Beratung 

ZIELSE ZUNG  Fokussierung in der Umsetzung, Kommunikation mit Akteuren 

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☐ Versorgen ☐ Regulieren ☒ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

Die Kommunikation der Pläne und Maßnahmen im Rahmen der Wärmeplanung ist ein Schlüsselbaustein 

für die erfolgreiche Umsetzung. Die Wärmewende beinhaltet eine Vielzahl von Maßnahmen, deren 

Umsetzung über einen langen Zeitraum erfolgt. Insbesondere die Realisierung von Wärmenetzen 

erfordert eine breite Zustimmung der Anlieger und Akteure, um eine hohe Anschlussquote 

sicherzustellen. Dabei sind die Informationen für die jeweiligen Akteure in geeigneter Form 

bereitzustellen. Private Hausbesitzer, Wohnungsunternehmen, Gewerbetreibende oder auch das 

Handwerk sind zielgruppenspezifisch zu informieren und sollten auch Zugriff auf geeignete 

Informationsquellen haben.  

Aufgabe der Kommune ist insbesondere Schaffung eines Informationsangebotes und bei Bedarf die 

Bereitstellung der notwendigen Infrastruktur. 

Handlungsschritte 1. A   ys  Ist-Zust    I  or  tio sk  ä   

2. D  i itio    r V r  twort ic k it  

3. D  i itio  vo  Sc w rpu kt   

4. B r itst   u g   r  itt    ür  i  Ö    t ic k its rb it  

5. Sc    u g  i  s p r     t    igit     A g bot s  

6. Sic  rst   u g r g   ä ig r I  or  tio   , z.B. üb r A tsb  tt o  r 

I  or  tio sv r  st  tu g    

7. R g   ä ig  Aktu  isi ru g   r b r itg st   t   I  or  tio    

Verantwortung  St  t N ust  t      r W i str     

Umsetzungskosten  P rso    u w    8  / o  t, 2.000 €/J  r   t ri  i   

THG-Einsparungen  i  ir kt 

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 H us   ts itt    

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Kontinuität der Maßnahme  

 Abstimmung mit anderen Akteuren  

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 

U s tzu gsb gi  : 4. Qu rt   2025 L u z it:  ort  u     

  



2.1.2 MI2 – Informationsaustausch mit Handwerksinnungen 

Informationsaustausch mit Handwerksinnungen  
MI2 

PRIORI Ä :  mittel EINORDNUNG: langfristig 

HANDLUNGSFELD  Schwerpunktsetzung, Information, Beratung 

ZIELSE ZUNG  Sicherstellung der Zielerreichung des Wärmeplanes  

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☒ Versorgen ☐ Regulieren ☒ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

Dem Handwerk kommt in der Wärmewende eine besondere Bedeutung zu. Ob es um die Sanierung der 

Gebäude geht, die Umstellung des Heizungssystems oder die Errichtung von erneuerbaren Energie-

Anlagen im urbanen Raum, in allen Fällen ist das Handwerk direkt involviert. Mittlerweile bestehen für 

das Handwerk umfangreiche Beratungspflichten. Diesen kann durch das Handwerk nur nachgekommen 

werden, wenn die Wärmeplanung und die konkrete Umsetzung bekannt sind.  

Darüber hinaus kann die Kommune bei den notwendigen Weiterbildungsbedarfen und der 

Fachkräftesicherung unterstützen. Der Neubau von Wärmenetzen erfordert das Vorhandensein 

entsprechend geschulten Personals, dass die Installation und nachfolgend auch die Wartung der Anlagen 

übernehmen kann. Der weiter zunehmenden Verbreitung von Wärmepumpen unter Nutzung 

unterschiedlicher Wärmequellen steht ein erheblicher Qualifizierungsbedarf im Handwerk entgegen. 

Fehlbedarfe sollten rechtzeitig erkannt und gemeinsam mit den Innungen nach Lösungen gesucht werden. 

Die Kommune kann bei eigenen Veranstaltungen die Handwerksinnungen einbeziehen und dabei z.B. bei 

der Fachkräfteakquise unterstützen.  

Handlungsschritte 1. Ko  u ik tio   it H   w rksi  u g     

2. Erk   u g vo  F   b   r       H   w rks i  st  istu g     

3. U t rstützu g b i A w rbu g   u r  it rb it r  

Verantwortung  St  t N ust  t      r W i str     

Umsetzungskosten  k i   

THG-Einsparungen  i  ir kt 

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 Keine Umsetzungskosten 

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Konkurrenz durch industrielle Arbeitgeber  

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 

U s tzu gsb gi  : Sob     ög ic  L u z it:  ort  u     

 

  



2.1.3 MI3 – Handreichung zur Beantragung von Genehmigungen  

Handreichungen zur Beantragung von Genehmigungen  
MI3 

PRIORI Ä :  mittel EINORDNUNG: langfristig 

HANDLUNGSFELD  Schwerpunktsetzung, Information, Beratung 

ZIELSE ZUNG  Steigerung der Akzeptanz der Maßnahmen, Unterstützung der 

Wärmewende durch die Einwohner  

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☐ Versorgen ☒ Regulieren ☒ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

Die dezentrale Wärmeversorgung wird für viele Bürger und Unternehmen der einzige wirtschaftliche 

Weg zur treibhausgasneutralen Wärmeversorgung sein. Im Rahmen der Errichtung der neuen 

Wärmeversorgung sind häufig behördliche Genehmigungen einzuholen, ein Beispiel dafür ist die 

Errichtung einer Wärmepumpenanlage im Bereich eines Wasserschutzgebietes Bereich III oder IV. 

Bundes- und Landesgesetzgebung sowie lokale Satzungen können für investitionsbereiten 

Grundstückseigentümer Hürden darstellen bzw. auch die geplante Anlage scheitern lassen.   

Geeignete Handreichungen und Ansprechpartner können Probleme vermeiden und die Umstellung 

beschleunigen. Durch die lokale Unterstützung ist auch eine höhere Akzeptanz für Maßnahmen des 

Wärmeplanes zu erwarten.  

Handlungsschritte 1. B     u g vo  A spr c p rt  r   

2. Erst   u g vo  H   r ic u g    ür A tr gsst   u g    

3. U t rstützu g   r A tr gst    r b i Prob       it  otw   ig   

G     igu g    

Verantwortung  St  t N ust  t      r W i str     

Umsetzungskosten  P rso    u w     i    ig 40   

THG-Einsparungen  i  ir kt 

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 Haushaltsmittel  

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Kontinuität der Maßnahme  

 Abstimmung mit anderen Akteuren  

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 

U s tzu gsb gi  : 2. Qu rt   2026 L u z it:  ort  u     

 

  



2.1.4 MI4 – Aufbau eines lokalen Unternehmensnetzwerkes für Energieeffizienz 

Aufbau eines lokalen Unternehmensnetzwerkes für Energieeffizienz  
MI4 

PRIORITÄT: mittel EINORDNUNG: mittelfristig 

HANDLUNGSFELD Schwerpunktsetzung, Information, Beratung 

ZIELSETZUNG Beschleunigung Umsetzung der Wärmewende, lokale 

Wirtschaftsförderung 

ROLLE DER STADT ☐ Verbrauchen ☒ Versorgen ☐ Regulieren ☒Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

CO2-N utr  ität u   öko ogisc   N c    tigk it si   A  or  ru g  ,  i  i    utig   A  t g vo  

U t r       zu        Ei   uss g wi    . Gro   Ko z r    c t     t   g i r r W rtsc öp u gs- u   

Li   rk tt   zu         u   i  Ei    tu g u   sc       U s tzu g   r Krit ri  . D  it si   j tzt  uc  

vi    k  i  r  U t r          it ko  ro ti rt, i r  CO2-N utr  ität sc     st ög ic  zu  rr ic   . Für 

z   r ic   U t r       st   t  i s zusätz ic   Hür      r,  i  si      i  k u  b wä tig   kö    .  

 it     ko  u      Wär  p      t  i  Ko  u   i r    rst   Sc ritt g t  , u   i   

tr ib  usg s  utr    Wär  v rsorgu g zu  r ög ic   . U t r       kö     sic           s 

Wär  p    s i  or i r  . D rüb r  i  us wir   s zusätz ic   Ko  u ik tio sb   r   g b   u    uc  

    Wu sc ,  i z               vorzuzi    . Für  i  Zi   rr ic u g  i  r tr ib  usg s  utr     

Wär  v rsorgu g  ür  i  g s  t  Ko  u    rg b   sic  C   c  ,  i   ur  urc   i   V r  tzu g   r 

j w i ig   Akt ur   rr ic t w r    kö    .  

Di  Stadt Neustadt an der Weinstraße so    i  N tzw rk i itii r  , i      sic  U t r       g   i s   

üb r E  rgi    izi  z           ust usc   . I   i s   R       r o gt  uc   i  Aust usc    r 

Ko  u    it      ok     U t r       üb r  i  U s tzu g vo  ko kr t               s 

Wär  p    s. Pr xisb ispi     us     Bu   sg bi t z ig    i  B   utu g  i  r  ktiv   Ro      r 

Ko  u    ür     Er o g  i  s U t r      s  tzw rk s u    i    b i  rr ic b r    HG-Ei sp ru g  . 

Handlungsschritte 1. I itii ru g  i  s U t r      s  tzw rk s 

2. Ko  u ik tio   i  s A spr c p rt  rs   r Ko  u   

3. Sic  rst   u g   r V r  tzu g   s A spr c p rt  rs 

ä t rüb rgr i     i    r V rw  tu g 

Verantwortung  Stadt Neustadt an der Weinstraße  

Umsetzungskosten  Personalaufwand 8 Stunden/Monat 

THG-Einsparungen  hoch 

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 Bundesförderung für Energieeffizienz in der Wirtschaft (EEW) – 

Modul 5: Energiebezogene Optimierung von Anlagen und Prozessen 

in Netzwerken 

 Haushaltsmittel  

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Kontinuität der Maßnahme  

 Abstimmung mit anderen Akteuren  

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 

Umsetzungsbeginn: 2. Quartal 

2026 

Laufzeit: fortlaufend 



2.1.5 MI5 - Informationsarbeit und Beratungsangebote zum Heizungstausch 

Informationsarbeit und Beratungsangebote zum Heizungstausch  MI5 

PRIORI Ä :  niedrig EINORDNUNG: mittelfristig 

HANDLUNGSFELD  Einzellösungen 

ZIELSE ZUNG  Hilfestellung für Immobilienbesitzer in dezentralen Gebieten zu 

Möglichkeiten beim Heizungstausch 

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☐ Versorgen ☐ Regulieren ☒ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

Der Gebäudebestand ist wesentlich durch Erdgasheizungen gekennzeichnet, die einen (hohen) 

Primärenergiebedarf aufweisen. Dabei kann der Bestand der gas- und vor allem der ölbetriebenen 

Wärmeerzeuger als stark veraltet eingestuft werden. Das Durchschnittsalter der Heiztechnik in Neustadt 

an der Weinstraße beträgt nach Angaben der Schornsteinfeger ca. 20 Jahre. 

Um Gebäudebesitzer zum Tausch ihrer Heizung und zum Wechsel auf erneuerbare Energien beim 

Heizungsersatz zu motivieren, sollten verschiedene Informations- und Beratungsmaßnahmen aktiviert 

werden. Dabei kann und soll die Kommune auf bestehende Beratungsangebote der 

Verbraucherzentralen, Handwerksinnungen, der KfW und anderen Akteuren setzen. 

Mögliche Formate sind dabei: 

 Flyer und Broschüren: Bestellung und Verteilung in der Kommune. 

 Aushänge in öffentlichen Gebäuden: Plakate und Informationsmaterialien in Rathäusern, 

Bürgerbüros, Bibliotheken und anderen kommunalen Einrichtungen. 

 Kommunale Website: Eine Unterseite auf der Webseite der Stadt Neustadt an der Weinstraße, die 

umfassende Informationen, Beispiele und Links zu Fördermöglichkeiten bietet. 

 Informationsabende: Lokale Veranstaltungen mit Expertenvorträgen, um direkt mit der Zielgruppe in 

Kontakt zu treten. 

 Fallstudien und Erfolgsgeschichten: Erfahrungsberichte von Hausbesitzern, die bereits einen 

Heizungstausch durchgeführt haben. 

 Individuelles Beratungsangebot: Energiesprechstunde als Online- oder telefonische Beratung in 

Zusammenarbeit mit Energieberatern 

 Kommunale Förderprogramme: Spezielle Fördermittel oder Zuschüsse für Bürger, die ihre Heizungen 

austauschen.  

Handlungsschritte 1. Str t gi   twick u g: Erst   u g  i  s P   s  ür  i  I  or  tio s rb it 

2. R ssourc  p   u g: F st  gu g   r  otw   ig   p rso       u   
 i   zi                

3. U s tzu g   r Ko  u ik tio s          

Verantwortung  St  t N ust  t      r W i str   , St  tw rk  

Umsetzungskosten  P rso    u w    u   S c kost    ür Org  is tio  u   gg . I  o  t ri  ; 
K  p g    b 2.000 € 

 P   u g   r Ö    t ic k its rb it u   wi   r o      A g bot : 16 
Stu    / o  t 

THG-Einsparungen  i  ir kt 



Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 H us   ts itt   

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Err ic b rk it   r Zi  grupp   

 P ssg   u  A spr c   (i   o   t   s H izu gst usc  s) 

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 

U s tzu gsb gi  : 1. Qu rt   2026 L u z it:  ort  u     

 

  



2.1.6 MI6 - Wärmepumpenkampagne 

Wärmepumpenkampagne  MI6 

PRIORI Ä :  niedrig EINORDNUNG: mittelfristig 

HANDLUNGSFELD  Einzellösungen 

ZIELSE ZUNG  Hilfestellung für Immobilienbesitzer in dezentralen Gebieten zum Wechsel 

auf eine Wärmepumpe 

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☐ Versorgen ☐ Regulieren ☒ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

Wärmepumpen sind äußerst effizient und können den Energieverbrauch für Heizung und Warmwasser 

signifikant senken. Sie bilden einen wesentlichen Baustein für eine klimaneutrale Wärmeversorgung in 

dezentralen Eignungsgebieten. Trotzdem werden aktuell noch nicht ausreichend Wärmepumpen 

installiert, um das Ziel der Klimaneutralität 2040 zu erreichen. 

Mit einer Kampagne soll über die Einsatzmöglichkeiten und Vorteile von Wärmepumpen aufgeklärt 

werden. Dabei sollte auf die folgenden Herausforderungen eingegangen werden: 

 Hohe Anschaffungskosten: Wärmepumpen haben höhere Anfangsinvestitionen als traditionelle 

Heizsysteme. Viele Hausbesitzer schrecken vor diesen Kosten zurück, auch wenn die Betriebskosten 

langfristig niedriger sind. Eine Wirtschaftlichkeitsbetrachtung über die gesamte Lebensdauer ist daher 

notwendig. 

 Mangelnde Information: Viele Hausbesitzer kennen die Vorteile von Wärmepumpen nicht gut genug. 

Unklarheiten über Effizienz, Förderungen und Installation führen oft dazu, dass konventionelle 

Heizsysteme bevorzugt werden. Dem kann durch Praxisbeispiele entgegengewirkt werden. 

I sb so   r  „N c b rsc   t“-Weiterempfehlungen sind hierbei sehr wirksam. 

 Gebäudesubstanz: Wärmepumpen funktionieren am besten in gut gedämmten Gebäuden. Eine 

Gebäudesanierung in Kombination mit einem Heizungsaustausch hin zu großflächigen Heizkörpern, 

die mit einer niedrigeren Vorlauftemperatur arbeiten, erlaubt den effizienteren Einsatz von 

Wärmepumpen auch in älteren Bestandsgebäuden. Die Nutzung von Wärmepumpen ist auch in 

älteren, teilsanierten Gebäuden grundsätzlich möglich. 

 Fehlende Fachkräfte: Es gibt einen Mangel an qualifizierten Installateuren für Wärmepumpen, was zu 

längeren Wartezeiten und höheren Kosten führt. Das kann Unsicherheit bei den Hausbesitzern 

erzeugen. Die Kooperation mit Handwerkern ist daher essenziell. 

 Unsicherheit über zukünftige Energiepreise: Die Unsicherheit über die Entwicklung der Strompreise 

macht potenzielle Käufer zögerlich, da steigende Stromkosten die Wirtschaftlichkeit von 

Wärmepumpen beeinträchtigen könnten. Mögliche Lösungen sind die Kombination mit PV-Anlagen, 

insbesondere bei Einfamilienhäusern. 

Ei   w it r   ög ic k it ist  i  U t rstützu g b i   r Bi  u g vo  „Ei k u sg   i sc   t  “. D  it 

könnten Gruppen von Hauseigentümern in einem Gebiet unterstützt werden, die sich zusammen 

organisieren, um ihre Häuser auf Wärmepumpen umzurüsten. Neben dem Austausch und der 

gegenseitigen Motivation könnten diese auch gemeinsam Angebote von Dienstleistern anfordern, um 

Effizienzen bei der Umsetzung zu schaffen und damit günstigere Preise zu realisieren. Die meisten 

Synergien ergeben sich bei einem Zusammenschluss von Personen mit ähnlichen Gebäuden (z.B. 

Reihenhaussiedlung). 

Für eine passgenaue Ansprache wird eine Priorisierungsliste der dezentralen Teilgebiete erstellt. 



Handlungsschritte 1. B   r s    ys : Er  bu g   s I  or  tio s- u   B r tu gsb   r  i  
    Zi  grupp   

2. Str t gi   twick u g: Erst   u g  i  s P   s  ür  i  I  or  tio s rb it 

3. R ssourc  p   u g: F st  gu g   r  otw   ig   p rso       u   
 i   zi                

4. I  or  tio sb r itst   u g: O  i  -I  or  tio s ög ic k it, 
Pri t   i   

5. B r tu gs  g bot: V r  st  tu g, O  i  -B r tu g 

Verantwortung  St  t N ust  t      r W i str   , St  tw rk  

Umsetzungskosten  P rso    u w    u   S c kost    ür Org  is tio  u   gg . I  o  t ri  ; 
K  p g    b 2.000 € 

 P   u g   r Ö    t ic k its rb it u   wi   r o      A g bot : 16 
Stu    / o  t 

THG-Einsparungen  i  ir kt 

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 H us   ts itt   

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Darstellung des Mehrwerts  

 Erreichbarkeit der Zielgruppen 

 Finanzierung 

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 

U s tzu gsb gi  : 1. Qu rt   2027 L u z it:  ort  u     

 

 

  



2.2  MF –  F I NA NZIER UNG  UND F ÖRD ERU NG  

2.2.1 MF1 - Sicherstellung der Eigenanteile für Fördermaßnahmen im kommunalen Haushalt 

Sicherstellung der Eigenanteile für Fördermaßnahmen im kommunalen  

Haushalt  

MF1 

PRIORITÄT: hoch EINORDNUNG: langfristig 

HANDLUNGSFELD Finanzierung und Förderung 

ZIELSETZUNG Schnelle und effiziente Einwerbung von Fördermitteln 

ROLLE DER STADT ☐ Verbrauchen ☐ Versorgen ☒ Regulieren ☐ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

I  ko  u      H us   t ist  i  Ei w rbu g vo  För  r itt    so zu b rücksic tig  ,   ss  i  

Eig    t i    ür    r r  p r       Proj kt   rbr c t w r    kö    . Di s s Vorg      r  ubt  uc   i  

sc       B   tr gu g vo  För  ru g   b i V rö    t ic u g   u r För  rric t i i  . 

Handlungsschritte 1. Ei st   u g  i  r H us   tsst     u    itt   i      H us   ts  twur  

Verantwortung  Stadt Neustadt an der Weinstraße  

Umsetzungskosten  keine 

THG-Einsparungen  indirekt 

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 Haushaltsmittel  

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Kontinuität der Maßnahme  

 Finanzieller Spielraum der Kommune 

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 

Umsetzungsbeginn: 3. Quartal 2025 Laufzeit: fortlaufend 

 

  



2.2.2 MF2 – Lokales Förderprogramm für Energieeffizienzmaßnahmen 

Lokales Förderprogramm für Energieeffizienzmaßnahmen  MF2 

PRIORI Ä :  niedrig EINORDNUNG: kurzfristig 

HANDLUNGSFELD  Finanzierung und Förderung 

ZIELSE ZUNG  Beschleunigung Umsetzung der Wärmewende, lokale Wirtschaftsförderung 

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☐ Versorgen ☐ Regulieren ☒ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

Ei   Ko  u   k     ig    För  r itt    ür E  rgi    izi  z          b r itst     . B ispi     us   r 

Bu   sr pub ik (b ispi  sw is  G   i    Sc  orb c , LK   i z-Bi g  , St  t   i z So  ri iti tiv  u   

 ür D c - u   F ss    b grü u g) z ig    i    o   Akz pt  z u   B sc   u igu g   r U s tzu g vo  

         ,  uc   i   För  ru g i  u t r   3-st   ig   B r ic  z igt   ut ic   Wirku g. Ei   

bürokr ti  r   Ausg b    r  itt   ist Gru    g    r U s tzu g u    r ö t   b i  i  B r itsc   t zur 

Nutzu g. G  ic z itig k     i s s I stru   t zu   o itori g vo            g  utzt w r   . 

Handlungsschritte 1. B r itst   u g   r  i   zi       itt   

2. Aus obu g   r För  r itt   

Verantwortung  St  t N ust  t      r W i str     

Umsetzungskosten  Ab ä gig vo  g wü sc t   För  r  istu g  , z.B. 10.000 €/J  r  ür 50-100 
För  ru g   

THG-Einsparungen  i  ir kt 

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 H us   ts itt    

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 B r itst   u g   r  itt   

 Lä   rsp zi isc     us   tsr c t ic   Vorg b   

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 

U s tzu gsb gi  : 1. Qu rt   2027 L u z it:  ort  u     

  

  



2.3  MR –  RE CHTL ICHE A BSICHERU NG U ND ORDNUNGSR ECHTLI CHE 

INST RUME NTE  

2.3.1 MR1 – Fernwärmevorrang durch Satzung(en) sicherstellen 

Fernwärmevorrang durch Satzung(en) sicherstellen  MR1 

PRIORI Ä :  hoch EINORDNUNG: kurzfristig 

HANDLUNGSFELD  Rechtliche Absicherung und ordnungsrechtliche Instrumente 

ZIELSE ZUNG  Sicherung der Wirtschaftlichkeit der Wärmenetze, Preisgünstige 

Versorgung der Einwohner 

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☐ Versorgen ☒ Regulieren ☐ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

Wär    tz  b  ötig    ür     wirtsc   t ic    B tri b  i     ög ic st  o    Wär   bs tz j  

 r ss    t r. Di  Wirtsc   t ic k it   s Wär    tz s wur           i  s  o    A sc  ussgr   s 

 r itt  t. Wir   i s r  ic t  rr ic t, v rsc   c t rt sic   i  Wirtsc   t ic k it   r Wär  v rsorgu g u   

 i  Kost    ür  i    g sc  oss     Ab     r  r ö    sic .  

Ei   o  r A sc  ussgr   k    i    r N  wär  v rsorgu g i    r R g   üb r p rsö  ic   Ko  u ik tio  

u   Üb rz ugu gs rb it sic  rg st   t w r   . Di s  ist b i F r wär    ic t zu   ist  . Hi r ko  t 

zu  ist  i  ko  u     S tzu g zur Durc s tzu g  i  s A sc  uss- u   B  utzu gszw  g s  ür 

F r wär   zu  Ei s tz. Di  S tzu g so     b i  uc  k  r  R g      t   t  ,  it       sic  A  i g r vo  

A sc  uss- u   B  utzu gszw  g b  r i   kö    .  it  i  r g  ig  t   S tzu g kö      uc  

E  rgi v rsorg r zu  i  r  ög ic st sc        S  ku g   r  it   r Wär  g st  u g v rbu       

 r ib  usg s  issio     otivi rt w r   . 

B ispi     ür F r wär  s tzu g   i  R  i     -P   z  i     sic  i  B   N u    r-A rw i  r, 

K is rs  ut r  u     i z.  

Handlungsschritte 1. Er rb itu g u   B sc  uss   r S tzu g  

2. Fortsc r ibu g  it E twick u g   r Wär  v rsorgu g 

Verantwortung  St  t N ust  t      r W i str     

Umsetzungskosten  P rso    u w    zur Erst   u g   r S tzu g  i    ig 80 Stu     

 St tig  B  rb itu g B  r iu gs  träg  / Durc s tzu g S tzu g: 4 

Stu    /Woc   

THG-Einsparungen  i  ir kt 

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 k i    

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Durc s tzu g   r S tzu g 

 Aktu  isi ru g  it  ortsc r it    r U s tzu g   r Wär  w     

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 

U s tzu gsb gi  : 1. Qu rt   2026 L u z it:  ort  u     

  



2.3.2 MR2 – Prüfung von Emissionsbeschränkungen 

Prüfung von Emissionsbeschränkungen  MR2 

PRIORI Ä :  niedrig EINORDNUNG: mittelfristig 

HANDLUNGSFELD  Rechtliche Absicherung und ordnungsrechtliche Instrumente 

ZIELSE ZUNG  Vermeidung von Fehlentwicklungen 

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☐ Versorgen ☒ Regulieren ☐ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

Di  U st   u g   s H izu gssyst  s k     u  vi   ä tig  Art  r o g  . I        tzt   J  r   si     b i 

 uc  F     twick u g   zu b ob c t  . Ei   üb r ä ig  Bio  ss  utzu g k    z.B.  ok   st rk  

F i st ub  issio    v rurs c   . Sc      issio    vo  Lu twär  pu p   kö     zu 

Akz pt  zprob       ü r  . E issio sb sc rä ku g   kö         ok    G g b    it     g p sst , 

  issio s r i  Wär  v rsorgu gsoptio     ör  r  u   F     twick u g   v r  i   .  

Di  St  t   i z   t     r i  b sti  t   N ub ug bi t   Ei sc rä ku g    ür Ei z    u rstä t   i  B-

P ä    g r g  t. 

Handlungsschritte 1. Erst   u g  i  r g  ig  t   ko  u      S tzu g 

Verantwortung  St  t N ust  t      r W i str     

Umsetzungskosten  P rso    u w     i    ig zur Erst   u g 80 Stu     

THG-Einsparungen  i  ir kt 

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 H us   ts itt    

 

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Akz pt  z   r S tzu g 

 R c t ic   Vor uss tzu g    ür S tzu g 

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 

U s tzu gsb gi  : 1. Qu rt   2026 L u z it:  ort  u     

  

  



2.3.3 MR3 – Städtebauliche Verträge für Energieeffizienz und erneuerbare Energien 

Städtebauliche Verträge für Energieeffizienz und erneuerbare Energien  MR3 

PRIORI Ä :  niedrig EINORDNUNG: mittelfristig 

HANDLUNGSFELD  Rechtliche Absicherung und ordnungsrechtliche Instrumente 

ZIELSE ZUNG  Sicherung Zielerreichung 

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☐ Versorgen ☒ Regulieren ☐ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

Ko  u    kö     b i   r Erst   u g   u r B-P   g bi t   u   ig     Gru  stück   stä t b u ic   

V rträg   it I v stor   vors    . Di s  Stä t b u ic    V rträg  kö     g  utzt w r   , u  z.B. 

Er  u rb r  E  rgi    u    r F äc   zu g wi    , vor        F r wär  k p zität    uszu utz   o  r 

    r  Zi      s Wär  p    s  bzusic  r . 

Handlungsschritte 1. D  i itio  vo  Zi     zus       it   r St  tp   u g 

2. F stsc r ibu g   r Zi    i  Stä t b u ic    V rträg   

Verantwortung  St  t N ust  t      r W i str     

Umsetzungskosten  3.ooo €/J  r ( b ä gig A z      r B-P ä  ) 

THG-Einsparungen  i  ir kt 

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 H us   ts itt    

 

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Absti  u g zwisc        Ä t r  

 F äc   v r ügb rk it 

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 

U s tzu gsb gi  : 1. Qu rt   2026 L u z it:  ort  u     

  

  



2.4  ML –  LEU CHTTU RMW IRKU NG,  V ORBIL DWI RKUNG  KOMM UNE  

2.4.1 ML1 - Flächensicherung für Energieanlagen in FNP und/oder B-Plänen 

Flächensicherung für Energieanlagen in FNP und/oder B -Plänen  ML1 

PRIORI Ä :  hoch EINORDNUNG: kurzfristig 

HANDLUNGSFELD  Flächensicherung und Leuchtturmwirkung 

ZIELSE ZUNG  Beschleunigung Umsetzung der Wärmewende, lokale Wirtschaftsförderung 

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☒ Versorgen ☐ Regulieren ☐ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

Er  u rb r  E  rgi     g   b  ötig   grö  r  F äc    g g  üb r   r bis  rig    ossi    I  r struktur. 

 it   r Nutzu g vo  U w  twär  ,   r Sp ic  ru g vo  Wär   o  r  uc    r W    u g vo  E  rgi  

 us  r  u rb r   Qu      w r    F äc    b  ötigt. Di  i    r Wär  p   u g i  R        r 

U s tzu gs           r itt  t   F äc     ür Pot  zi    o  r  ög ic   A   g   so  t    rü z itig 

 bg sic  rt w r   . Di s  Absic  ru g so  t   uc   r o g  , w     oc  k i   E tsc  i u g zur 

U s tzu g   r           g tro     wur   . 

Handlungsschritte 1. I   ti izi ru g pot  zi    r F äc   b   r   i  Wär  p     

2. Au       i  P   u gs oku   t    r St  t i  R        r Fortsc r ibu g 

o  r Erst   u g 

Verantwortung  St  t N ust  t      r W i str     

Umsetzungskosten  k i   

THG-Einsparungen  i  ir kt 

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

   t ä  t 

 

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Ko ti uität   r          

 Ko kurr  z zu     r   F äc   b   r    

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 

U s tzu gsb gi  : 1. Qu rt   2026 L u z it:  ort  u     

  

  



2.4.2 ML2 - Kommunale Gebäude als Leuchttürme der Wärmewende 

Kommunale Gebäude als Leuchttürme der Wärmewende  ML2 

PRIORI Ä :  hoch EINORDNUNG: mittelfristig 

HANDLUNGSFELD  Flächensicherung und Leuchtturmwirkung 

ZIELSE ZUNG  Beschleunigung Umsetzung der Wärmewende, lokale Wirtschaftsförderung 

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☐ Versorgen ☐ Regulieren ☒ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

Ko  u     G bäu   si    ür Bürg r u   Akt ur  w s  t ic   Gr    ss r u    otiv tor    ür   s 

 ig    H      . I  R      vo  S  i ru gs- o  r N ub u          so    i  Ko  u   ko s qu  t 

B ispi     ür  i  U s tzu g   s Wär  p    s s tz  . I  Wär    tzg bi t   so     r A sc  uss   r 

G bäu        s Wär    tz  i   S  bstv rstä   ic k it s i . E  rgi    izi  z u    i  Nutzu g 

 r  u rb r r E  rgi   so     B ispi     ür  i  Ko  u   s i . Für  i  U s tzu g  i s r          si   

För  r itt   ko s qu  t  i zuw rb   u   zu  utz  . Ei sp ru g   i    r Nutzu g   r Li g  sc   t 

kö     i  R        r Ko  u ik tio sstr t gi  g  utzt w r   . V rw is  u   i            5.2.3.1 

u   5.2.4.1   r N c    tigk itsstr t gi . 

Handlungsschritte 1. Er rb itu g  i  r Str t gi   ür ko  u     Li g  sc   t   

2. U s tzu g i  R      vo  S  i ru gs- u   N ub u          

Verantwortung  St  t N ust  t      r W i str     

Umsetzungskosten  Vo  Obj kt  b ä gig 

THG-Einsparungen  i  ir kt 

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 H us   ts itt   

 Bu   s ör  ru g – BAFA "E  rgi b r tu g  ür Nic two  g bäu  " 

 Bu   s ör  ru g  ür    izi  t  G bäu   (BEG) 

 EU-L    sprogr    "3EKo  / EFRE – 100 E  rgi    izi  z‑Ko  u   " 

 L    sprogr    – ISB (I v stitio s- u   Strukturb  k R  i     ‑P   z) 

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Ko ti uität   r          

 B r itst   u g vo     rkost   i    r I v stitio  

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 
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2.4.3 ML3 – Aufstellung von Sanierungsfahrplänen für kommunale Liegenschaften 

Aufstellung von Sanierungsfahrplänen für kommunale Liegenschaften  ML3 

PRIORI Ä :  niedrig EINORDNUNG: kurzfristig 

HANDLUNGSFELD  Flächensicherung und Leuchtturmwirkung 

ZIELSE ZUNG  Beschleunigung Umsetzung der Wärmewende, lokale Wirtschaftsförderung 

ROLLE DER S AD  ☒ Verbrauchen ☐ Versorgen ☐ Regulieren ☐ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

Für  i     izi  t  U s tzu g vo  S  i ru g   u          g ristig   W rt r   t   r I  obi i     p i   t 

sic   i  Au st   u g vo  S  i ru gs   rp ä     ür ko  u     G bäu  . Di  V rk üp u g    rg tisc  r 

S  i ru g    it     tur us ä ig   S  i ru g   vo  B ut i    st   t  i      izi  t  U s tzu g   r 

Wär  w     sic  r. Di s  S  i ru gs   rp ä    i           uc    s    g ristig r L it      i    r 

Fi   zp   u g   s ko  u      H us   t s. För  r itt   si   zu b rücksic tig  ,  i    tspr c       

 itt   i      H us   t  i zust     .  

Handlungsschritte 1. Prü u g  urc      F c b r ic  07 G bäu      g    t 

2. B  u tr gu g vo  S c v rstä  ig    it   r Erst   u g   r 

S  i ru gs   rp ä   

3. Ab  itu g   s Fi   zi ru gsb   r  s  us     S  i ru gs   rp ä   , 

Ei st   u g   r  itt   i      H us   ts  twur  

Verantwortung  St  t N ust  t      r W i str   , F c b r ic  7 (G bäu      g    t) 

Umsetzungskosten  Ab ä gig vo  I    t   S  i ru gs   rp ä   (Kost   pro S  i ru gs   rp    
c . 8  . €) 

THG-Einsparungen  i  ir kt 

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 H us   ts itt   

 Bu   s ör  ru g – BAFA "E  rgi b r tu g  ür Nic two  g bäu  " ( ür 

i  ivi u     S  i ru gs   rp ä  ) 

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Ko ti uität   r          

 U s tzu g   r F  rp ä   i  Z itp    

 Fi   zi     L istu gs ä igk it   r Ko  u   

Zeitplanung ☐Dauerhaft  ☒Wiederholend 
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2.5  MU –  K OMM UNALE U NTER NE HME N FÜ R D IE  W ÄRME WENDE  

2.5.1 MU1 – Steuerung kommunaler Unternehmen entspr. der Ziele der Wärmewende 

Steuerung kommunaler Unternehmen entspr. der Ziele der Wärmewende  MU1 

PRIORI Ä :  hoch EINORDNUNG: kurzfristig 

HANDLUNGSFELD  kommunale Unternehmen für die Wärmewende 

ZIELSE ZUNG  Beschleunigung Umsetzung der Wärmewende, vertragliche Absicherung 

der Maßnahmen 

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☐ Versorgen ☒ Regulieren ☐ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

Ko  u     U t r        r ü     sp zi isc   Au g b  , zu  ist i  B r ic    r D s i svorsorg .  it 

i r   wirtsc   t ic    H       b sti     si   i      i    r  r ib  usg s  issio    i  St  tg bi t. Di  

Zi      s Wär  p    s u      it   r Wär  w     kö     i  R      vo  Zi  v r i b ru g    it     

ko  u      U t r         s Zi      r op r tiv   G sc ä ts ü ru g v r  k rt w r   . I  L    sr c t 

(G   i   or  u g  ür R  i     -P   z) v r  k rt  Vorg b    ür U t r      szi    ko  u    r 

U t r       g b    i    R       ür  i s  Zi  v r i b ru g   vor. Au   i s   W g  wir  

sic  rg st   t,   ss b st       Zi  ko   ikt  i  U t r       i  I t r ss    r Wär  w     g  öst 

w r   .  

I sb so   r  b i ko  u      Wo  u gsu t r       u   St  tw rk   kö       spruc svo   r  

S  i ru gszi    o  r  uc  Ausb uzi     ür Wär    tz   i  wirtsc   t ic   L istu gs ä igk it so 

b  i   uss  ,   ss sic  bi   zi     rzi  t  G wi    v rri g r . Di s  V rri g ru g wir  i    r R g    ur 

t  porär wirks   s i . 

Handlungsschritte 1. For u i ru g   r Zi     ür U t r       

2. Absc  uss   r Zi  v r i b ru g   

3. A p ssu g   r Zi  v r i b ru g   i  R        r Fortsc r ibu g   r 

Wär  p   u g 

Verantwortung  St  t N ust  t      r W i str   ; ko  u     U t r       

Umsetzungskosten  k i   

THG-Einsparungen  i  ir kt 

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 H us   ts itt    

 

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Zi  ko   ikt   it     r   U t r      szi     

  ög ic   B   stu g   s ko  u      H us   t s  urc  v rri g rt  

G wi   ussc üttu g   

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 
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2.5.2 MU2 – Unterstützung bei Wärmenetz - Zwischenlösungen 

Unterstützung bei Wärmenetz-Zwischenlösungen  MU2 

PRIORI Ä :  hoch EINORDNUNG: mittelfristig 

HANDLUNGSFELD  kommunale Unternehmen für die Wärmewende 

ZIELSE ZUNG  Beschleunigung Umsetzung der Wärmewende, Akzeptanz der Maßnahmen 

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☒ Versorgen ☒ Regulieren ☐ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

D r Üb rg  g vo   i  r   z  tr   g prägt   Wär  v rsorgu g zu  i  r V rsorgu g  itt  s 

Wär    tz s b  ötigt i    r R g    i       rjä rig   Z itr u . D  urc    tst  t B   r   ür  i  

Sc    u g vo  Üb rg  gs ösu g   

A) D r Üb rg  g vo   i  r   z  tr   g prägt   Wär  v rsorgu g zu  i  r z  tr     V rsorgu g 

 itt  s Wär    tz   r o gt üb r  i       rjä rig   Z itr u . I   r   b  i s s Z itr u  s k    

 ür  i z     G bäu  -/Wo  u gs ig  tü  r  i  Aust usc  i r r b st        H izu gs    g  

 otw   ig w r   , o      ss   r  ir kt  A sc  uss      s Wär    tz  ög ic  ist.  

B) D r A sc  uss      s vor        Wär    tz k    sic  b i G bäu     it 

Eig  tü  rg   i sc   t   sc wi rig g st  t  ,    bspw.  i  G s t g    izu g   s  i    

Eig  tü  rs s  i ru gsb  ür tig ist u    i    s     r   g r     rst  r  u rt wur  . Hi r  i  t 

 i   Üb rg  gs ösu g  i    g   i s     A sc  uss      s Wär    tz spät r zu  r ög ic   . 

Ko  u  , Wär    tzb tr ib r u   H   w rk kö      ok   V r i b ru g   tr     ,  i  i   i s   Fä     

 i   u    gr ic  r  R p r tur bzw. Aust usc   it G br uc tg rät    r ög ic t. D  kb r ist  uc   i  

Au b w  ru g vo  i  R        s Wär    tz usb us  usg  ust rt   G rät  ,  i              r r 

St       s t  porär  Ers tz          zu  Ei s tz ko    , bis   r A sc  uss      s Wär    tz 

 ög ic  wir .  it  i s r          w r     i  Akz pt  z   r U st   u g sowi   i  

A sc  ussw  rsc  i  ic k it      s Wär    tz w s  t ic  g st ig rt u    i   zi     Risik   

i sb so   r   ür G bäu  -/Wo  u gs ig  tü  r v rri g rt. 

Handlungsschritte 1. V r i b ru g   r Vorg    sw is  u   V r  twortu g   

2. Ko  u ik tio    r Vorg    sw is  

Verantwortung  St  t N ust  t      r W i str    u   Wär    tzb tr ib r 

Umsetzungskosten  Nic t  i sc ätzb r 

THG-Einsparungen  g ri g 

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 k i   

 

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Abstimmung innerhalb der Akteure 

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 

U s tzu gsb gi  : 1. Qu rt   2026 L u z it:  ort  u     

   



2.6  MV –  PR OZESS  W ÄR MEPLANUNG,  KOMM UNALE  

VERWALT UNGS STRU KTURE N U ND  I NTERK OMM UNALE W ÄRM E PLANU NG  

2.6.1 MV1 – Effiziente Arbeitsstruktur zur Umsetzung der kommunalen Wärmeplanung 

Effiziente Arbeitsstruktur zur Umsetzung der kommunalen Wärmeplanung  MV1 

PRIORI Ä :  hoch EINORDNUNG: kurzfristig 

HANDLUNGSFELD  Prozess Wärmeplanung, kommunale Verwaltungsstrukturen und 

interkommunale Wärmeplanung 

ZIELSE ZUNG  Beschleunigung Umsetzung der Wärmewende, lokale Wirtschaftsförderung 

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☐ Versorgen ☒ Regulieren ☐ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

• Di  V r  twortu g  ür  i  U s tzu g u   Fortsc r ibu g   r ko  u      Wär  p   u g wir  

ko kr t    it rb it r  üb rtr g   u     tspr c     i   i  St     b sc r ibu g  u g  o    . 

Di  U s tzu g   r           r or  rt gg . zusätz ic  s P rso    o  r  i   

Au g b  v r  g ru g zur Ko p  s tio    r    r rb it. 

• I  R       i  r „str t gisc     i  b up   u g“ w r    v rw  tu gsi t r  i  Aust usc   it 

    I  r strukturb tr ib r        i  b u ktivität     r ko        J  r  b sproc   . Zi   ist  i  

Zus       ssu g   st      r Aktivität     r  i  b u bt i u g u     r I  r strukturb tr ib r 

u     rüb r V rri g ru g   r Arb itsb   stu g   r P   u gs  ist      sowi    r ko  u      

 it rb it r vor     Hi t rgru     s Wär    tz usb u s.  

• Di  U s tzu g   r ko  u      Wär  p   u g  r or  rt  i  Ei b zi  u g z   r ic  r Ä t r. 

Ei   i t r   Proj ktgrupp  so    i  Ko  u ik tio  sic  rst      u   Hi   r iss   ür  i   

sc       U s tzu g  rü z itig i   ti izi r  . 

• Di  ko  u     Wär  p   u g ist  i  H    u gs  it       ür  i  Ko  u  ,   r  u   i   

   izi  t  U st   u g  u   i   tr ib  usg s  utr    V rsorgu g   r B wo   r u   

U t r        bzi  t. Di  U s tzu g ist i  V rbi  u g  it     r   ko  u      Ko z pt   

u   H    u gs  it ä    zu s    . Di  B rücksic tigu g   r vor         ko  u      

H    u gs  it ä    i    r Fortsc r ibu g vo  Ko z pt   u   P ä    v r  i  t Zi  ko   ikt  

u    r ög ic t  i   sc       U s tzu g   r Wär  p   u g. 

• Di  U s tzu g   r ko  u      Wär  p   u g u     r    it  i   rg        Ko kr tisi ru g 

z.B. i  For  vo  Qu rti rsko z pt  , ist vo    r Ko  u       i   ic t zu   ist  . Für  i  

Nutzu g vo  Bu   s- u   L    s itt    ist  i   B ob c tu g vo  För  rt tb stä    ,  i  

Ei w rbu g   r  itt   u    i  Abr c  u g   c  Nutzu g   r  itt    r or  r ic . Pr xisb ispi    

z ig  ,   ss Ko  u     i   itt   r g   ä ig    izi  t r  i s tz   kö    , w     i  

Proj ktb  rb it r b i  i s    ätigk it    urc   i   z  tr    St     i   r   b   r Ko  u   

u t rstützt w r   . 

Handlungsschritte 1. A   ys    r  otw   ig   A p ssu g   i   r   b   r K r v rw  tu g 

2. Ko  u ik tio    r A spr c p rt  r 

3. Sic  rst   u g   r ä t rüb rgr i       V r  tzu g 

4. Gg . Sc    u g i t r  r Struktur   

Verantwortung  St  t N ust  t      r W i str   , St bsst     K i  sc utz 

Umsetzungskosten  1 Vo  z itkr  t 



THG-Einsparungen  i  ir kt 

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 H us   ts itt   

 

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Abstimmung mit anderen Akteuren 

 Kontinuität der Maßnahme 

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 

U s tzu gsb gi  : 1. Qu rt   2026 L u z it:  ort  u     

 

  



2.6.2 MV2 – Zusammenarbeit mit umliegenden Städten und regionalen Planungsverbänden 

Zusammenarbeit mit umliegenden Städten und regionalen Planungsverbänden  MV2 

PRIORI Ä :  niedrig EINORDNUNG: langfristig 

HANDLUNGSFELD  Prozess Wärmeplanung, kommunale Verwaltungsstrukturen und 

interkommunale Wärmeplanung 

ZIELSE ZUNG  Beschleunigung Umsetzung der Wärmewende, lokale Wirtschaftsförderung 

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☒ Versorgen ☒ Regulieren ☐ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

Di  ko  u     Wär  p   u g ist  ic t     i    s i t r   P   u g   r Ko  u   zu v rst    . Di  

   izi  t  Nutzu g vo  Pot  zi     o  r  uc  I  r struktur  r or  rt r g   ä ig  i   Koop r tio   it 

u  i g      Ko  u   . B i grö  r   I  r strukturproj kt  , z.B. grö  r   G s- u   Stro   itu g  , 

ist  uc   i  Absti  u g  it     r gio      P   u gsv rb     otw   ig.  

Di  Zus      rb it  it u  i g      Stä t   ist vor       i  Hi b ick  u    s Pot  zi     r 

 i    g ot  r i  vo  b so   r r R   v  z. Zu        si    i r vor       Sp y r u   H   oc . 

Handlungsschritte 1. B     u g  i  s A spr c p rt  rs, gg . Ei ric tu g  i  r   u   St     

2. Ko  u ik tio    s A spr c p rt  rs 

3. Sic  rst   u g   r V r  tzu g   s A spr c p rt  rs ä t rüb rgr i     i  

  r V rw  tu g 

Verantwortung  St  t N ust  t      r W i str   , St  tw rk  

Umsetzungskosten  P rso    u w    ru   16 Stu     pro  o  t 

THG-Einsparungen  i  ir kt 

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 H us   ts itt   

 

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Ko ti uität   r          

 Absti  u g  it     r   Akt ur   

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 

U s tzu gsb gi  : 1. Qu rt   2026 L u z it:  ort  u     

  



2.6.3 MV3 - Aufbau einer kontinuierliche Datenerfassung zur Wärmewende 

Aufbau einer kontinuierlichen Datenerfassung zur Wärmewende   MV3 

PRIORI Ä :  hoch EINORDNUNG: mittelfristig 

HANDLUNGSFELD  Prozess Wärmeplanung, kommunale Verwaltungsstrukturen und 

interkommunale Wärmeplanung 

ZIELSE ZUNG  Verfolgung des Umsetzungsfortschritts und -erfolgs, Messung der 

Zielerreichung und Grundlage für Anpassungen des Wärmeplans 

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☐ Versorgen ☒ Regulieren ☐ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

Ein Monitoring im Rahmen des Wärmeplans ist sinnvoll, um den Fortschritt der Maßnahmen zur Senkung 

vo  CO₂-Emissionen und zur Steigerung der Energieeffizienz kontinuierlich zu überwachen. Es 

ermöglicht die Identifikation von Schwachstellen, Optimierungspotenzialen und Erfolgen in der 

Maßnahmenumsetzung. Zudem stellt es sicher, dass politische und regulatorische Ziele erreicht werden. 

Im Rahmen des Controlling- und Verstetigungskonzepts soll daher ein Monitoring für Indikatoren zum 

Status der Wärmewende sowie zum Stand der Maßnahmenumsetzung aufgebaut werden.  

Aktuell werden diese Indikatoren teilweise über die Energie- und THG-Bilanz erfasst. Diese sollte 

weiterhin jährlich aktualisiert werden, darüber hinaus müssen für den Bereich Wärme weitere 

Indikatoren erfasst werden (siehe Darstellung Controllingkonzept im Wärmeplan). 

Im ersten Schritt sollte hierzu ein Zeitplan und die Methodik der Datensammlung festgelegt werden. Die 

Datenlieferanten sind hierzu zu informieren und entsprechend anzufragen. Die Daten für die Berechnung 

der Indikatoren sind teilweise bereits in der Stadtverwaltung vorhanden und müssen gesammelt und 

aggregiert werden (z.B. Wohnflächen und Energieversorgung in Neubauprojekten, 

Bevölkerungswachstum), teilweise müssen diese von externen Akteuren angefordert werden (z.B. Anzahl 

Wärmenetzanschlüsse, Gasanschlüsse). Für manche Indikatoren erfolgt aktuell noch keine zentrale 

Erfassung (z.B. Sanierungsquote). Hierfür sollte ein entsprechendes Meldesystem aufgebaut werden, z.B. 

über eine Förderung und dementsprechenden Monitoring des Förderabrufs. 

Im zweiten Schritt ist die Erfassung der Indikatoren durchzuführen. Auf Basis der Fortschreibung kann 

der Erfolg der Umsetzung bestimmt und ggf. Maßnahmen angepasst oder neue Maßnahmen umgesetzt 

werden. Es wird empfohlen, dies jährlich zu kontrollieren. Eine Veröffentlichung der Indikatoren dient 

der Transparenz und kann in die Öffentlichkeitsarbeit eingebunden werden. 

Bei Bedarf kann die Datenerfassung ausgeweitet werden und bspw. mit zielgruppenspezifischen 

Fragebögen zusätzliche Details von Akteuren abgefragt werden (z.B. Abwärmepotenziale).  

Handlungsschritte 1. Et b i ru g   s  o itori gs i    r V rw  tu g: Z itp    u     t o ik  
2. Ersc  i  u g vo            D t  qu       
3. Jä r ic   Er  bu g   r D t   u   B r c  u g   r I  ik tor    
4. gg . V rö    t ic u g   s Up  t s  
5. gg . A p ssu g vo             

Verantwortung  St  t N ust  t      r W i str   , St  tw rk  

Umsetzungskosten  P rso    u w    zur U s tzu g   s  o itori gs: 8 Stu    / o  t 

THG-Einsparungen  g ri g 



Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 H us   ts itt   

 

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

   i w is   ktu    k i   z  tr    D t   r  ssu g (z.B. Wär  pu p  ) 

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 

U s tzu gsb gi  : 1. Qu rt   2026 L u z it:  ort  u     

   



2.7  MW –  WÄ RME NETZ E  & LOK ALE M Aß NA HM EN  

2.7.1 MW1 - Wärmenetzverdichtung 

Wärmenetzverdichtung  MW1 

PRIORI Ä :  hoch EINORDNUNG: langfristig 

HANDLUNGSFELD  Wärmeversorgung 

ZIELSE ZUNG  Abgleich der lokalen Potenziale und des Wärmebedarfes für die 

Verdichtung des vorhandenen Wärmenetzes im Gebiet unter den Aspekten 

technische Umsetzbarkeit, Wirtschaftlichkeit und Effizienz 

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☒ Versorgen ☒ Regulieren ☐ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

I  R        r A   ys  wur    zw i V ri  t    ür  i   ög ic  s Wär    tz i  St  t N ust  t      r 

W i str     u g z igt. I       äc st   J  r   ist  i  Ausb u   s F r wär    tz s s it  s   s 

B tr ib rs g p   t. Die Stadtwerke stehen bereits mit der Wohnungsbaugesellschaft in Kontakt, um 

sowohl Ankerkunden zu gewinnen als auch die Wohnungsbaugesellschaften bei der Umstellung auf eine 

nachhaltige Wärmeversorgung zu unterstützen. D r Ei s tz vo  För  r itt    so  t  b rücksic tigt 

w r   , u   i  Wär  g st  u gskost   zu s  k   u    i    w ttb w rbs ä ig   Wär  pr is 

  bi t   zu kö    . 

Handlungsschritte 1. Zus     bri g     r Akt ur  u   Sp zi izi ru g   s Wär  b   r s u   

-pot  zi    i  St  tg bi t, Prü u g   s Pot  zi  s  us  r  u rb r   

E  rgi   zur Nutzu g i  Wär    tz (St  t, St  tw rk )   

2.   c b rk itsstu i  Wär    tz/ r  s or  tio sp    (St  tw rk ) 

3. Er itt u g   s A sc  ussi t r ss s   r  ög ic    Wär   b     r 

(St  tw rk ) 

4. Aus  gu g   s Syst  s (St  tw rk ) 

5. P   u g   r  r or  r ic    t c  isc             , wi  Ro r  itu gsb u, 

A sc  ussst tio    u    ög ic  rw is   otw   ig  Erw it ru g  /B u 

  r Erz ugu gsk p zität   (Wär    tzb tr ib r) 

Verantwortung  St  t N ust  t      r W i str   , St  tw rk , 

Wo  u gsb ug s   sc   t   

Umsetzungskosten  Wir  i   r  s or  tio sp     r itt  t (si     W2) 

THG-Einsparungen   oc  

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 Bu   s ör  ru g  ür    izi  t  Wär    tz  (BEW)  

  o u  I -  r  s or  tio sp   : bis zu 50 % För  ru g   

  o u  II – R   isi ru g: bis zu 40 % För  ru g   

  o u  IV – B tri bskost   ör  ru g:  ür Wär  pu p    b ä gig vo  

Wirtsc   t ic k its ück  

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Finanzierung, hohe Kosten Netzausbau 

 Integration Anforderungen erneuerbare Wärme 

 Anschlussbereitschaft 



Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 

U s tzu gsb gi  :   u     L u z it: Fort  u     

  



2.7.2 MW2 – Dekarbonisierung der Erzeugungstechniken in den Wärmenetzen 

Dekarbonisierung der Erzeugungstechniken in den Wärmenetzen  MW2 

PRIORI Ä :  hoch EINORDNUNG: langfristig 

HANDLUNGSFELD  Wärmeversorgung 

ZIELSE ZUNG  Umstellung der Wärmeerzeugung in den bestehenden Wärmenetzen auf 

100 % erneuerbare Energien nach dem Wärmeplanungsgesetz 

ROLLE DER S AD  ☒ Verbrauchen ☒ Versorgen ☒ Regulieren ☐ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

Die Wärmeerzeugung für Wärmenetze erfolgt in Neustadt größtenteils durch fossile Energieträger. Für 

eine klimaneutrale Wärmeversorgung muss die Wärmeerzeugung in diesen Netzen auf 100% 

erneuerbare Energien umgestellt werden. Zudem gelten nach dem Wärmeplanungsgesetz (WPG, Teil 3) 

die folgenden Anforderungen an Wärmenetze: 

 Ab dem 1.1.2030 muss die Nettowärmeerzeugung zu einem Anteil von mindestens 30% aus 

erneuerbaren Energien, unvermeidbarer Abwärme oder einer Kombination hieraus gespeist werden.  

 Ab dem. 1.1.2040 erhöht sich dieser Anteil auf mindestens 80% 

 Ab dem 1.1.2045 muss jedes Wärmenetz vollständig mit Wärme aus erneuerbaren Energien oder 

unvermeidbarer Abwärme gespeist werden. Zusätzlich wird bei Wärmenetzen mit einer Länge von 

über 50 km, der Anteil Biomasse an der jährlich erzeugten Wärmemenge ab dem 1.1.2045 auf 15% 

beschränkt. 

 Ausnahmen bestehen für unbillige Härten und bei der Umsetzung von komplexen Maßnahmen 

(Fristverlängerungen), sowie bei der Versorgung von ausschließlich gewerblichen oder industriellen 

Verbrauchern mit Prozesswärme und bei der Nutzung von Wärme aus geförderten KWK-Anlagen. 

Nach dem Wärmeplanungsgesetz muss jeder Betreiber eines Wärmenetzes, das noch nicht vollständig 

aus erneuerbaren Energien oder unvermeidbarer Abwärme gespeist wird, bis zum 31.12.2026 einen 

Wärmenetzausbau- und -dekarbonisierungsfahrplan nach WPG Anhang 3 erstellen, der nach Landesrecht 

zuständigen Behörde vorlegen und diesen auf seiner Webseite veröffentlichen. Davon ausgenommen 

sind Wärmenetze mit einer Länge von weniger als einem Kilometer. Betreiber von Wärmenetzen mit 

einer Länge unter zehn Kilometer und einem Anteil von mindestens 65% an erneuerbaren Energien 

müssen einen Plan erstellen, können dabei jedoch auf die Darstellungen nach WPG-Anhang 3 Abschnitt 

II bis IV verzichten. 

Für eine 100% erneuerbare Energieversorgung wird zurzeit für die Wärmenetze Nord, Speyerbach Carré, 

Süd und Weinbiet Quartier der Stadtwerke Neustadt an der Weinstraße ein Fahrplan zur 

Dekarbonisierung (Transformationsplan) erstellt. 

Handlungsschritte 1. Prü u g   r A  or  ru g     c      WPG 

2. Erst   u g   s F  rp   s 

3. gg . B   tr gu g vo  För  r itt    zur U s tzu g   r           

4. U s tzu g   r            ür  i   100% EE-V rsorgu g  

Verantwortung  St  tw rk  

Umsetzungskosten  Wir  i   r  s or  tio sp     r itt  t. 

THG-Einsparungen   oc  



Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 Bu   s ör  ru g  ür    izi  t  Wär    tz  (BEW) 

 Modul I - Transformationsplan: bis zu 50 % Förderung 

 Modul III – Einzelmaßnahmen: bis zu 40 % Förderung  

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Wirtsc   t ic k it 

 P ss       c  o ogi    ür Spitz    st u   R s rv  

Zeitplanung ☒Dauerhaft  ☐Wiederholend 

U s tzu gsb gi  :   u     L u z it:  ort  u     

 

  



2.7.3 MW3 – Nutzung von Abwasserwärme 

Nutzung von Abwasserwärme  MW3 

PRIORI Ä :  hoch EINORDNUNG: langfristig 

HANDLUNGSFELD  Wärmeversorgung 

ZIELSE ZUNG  Dekarbonisierung der Wärmenetze, Umstellung auf treibhausgasneutrale 

Energieträger 

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☒ Versorgen ☒ Regulieren ☐ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

I  R        r ko  u      Wär  p   u g wur    zu     i  Pot  zi    b tr c t t,  i  i  stä tisc    

Abw ss r vor       si  . Gut  Vor uss tzu g    ür  i  Nutzu g vo  Abwär    us Abw ss r   b   

K  ä    it DN grö  r 800 u    usr ic        rock  w tt r b  uss. W it r  Ei   uss  ktor   si    i  

Zugä g ic k it u     s A t r   s K    s. I sg s  t ko  t   vi r St   ort  i   ti izi rt w r   , b i       

sic   i   w it r  B tr c tu g  it  i  r   c b rk itsstu i   o     wür  . Di s si  : 

•  i  Qu rti r öst ic    r K r st  t,  

• Sp y r or  r Str    / W i bi t“ 

• Nor r      r K r st  t i  G bi t   s B y r p  tz s 

• „Sp y rb c  C rré / IBAG“ 

Di  Nutzu g   r Abwär   ist sowo   i  F r wär    tz  ög ic ,  b r  uc    s   z  tr    Lösu g  ür 

grö  r  G bäu  ko p  x . 

Handlungsschritte 1. B  u tr gu g  i  r   c b rk itsstu i  zu     vi r St   ort   

2. Erst   u g   s U s tzu gs   rp   s 

3. gg . B   tr gu g vo  För  r itt    zur U s tzu g   r           

4. U s tzu g   r            

Verantwortung  St  t, St  tw rk  

Umsetzungskosten    c b rk itsstu i  c . 50.000 Euro 

 U s tzu g proj kt b ä gig, i  R        r   c b rk itsstu i  zu 
 r itt    

THG-Einsparungen   oc  

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 Bu   s ör  ru g  ür    izi  t  Wär    tz  (BEW) 

 Modul I - Transformationsplan: bis zu 50 % Förderung 

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Wirtsc   t ic k it 

 Kein Anschlussinteresse 

Zeitplanung ☐Dauerhaft  ☐Wiederholend 

U s tzu gsb gi  : 1. Qu rt   2026 L u z it: 1 J  r 

 

  



2.7.4 MW4 – Nutzung von Flusswärme 

Nutzung von Flusswärme  MW4 

PRIORI Ä :  hoch EINORDNUNG: langfristig 

HANDLUNGSFELD  Wärmeversorgung 

ZIELSE ZUNG  Dekarbonisierung der Wärmenetze, Umstellung auf treibhausgasneutrale 

Energieträger 

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☒ Versorgen ☒ Regulieren ☐ Motivieren 

Beschreibung der Maßnahme  

I  R        r ko  u      Wär  p   u g wur     i  Pot  zi    zur Nutzu g vo  F usswär   

b tr c t t. Di  t  r isc   Nutzu g vo  Ob r  äc   w ss r,   so F üss  , S   , K  ä   ,  r o gt i    r 

R g   üb r Wär  t usc  r u   Wär  pu p  . Di s  Syst      tzi         W ss r Wär  ,   b   

si   u   i   utzb r s    p r tur iv  u (z. B. >60 °C) u    r ög ic    so   s H iz   vo  G bäu    o  r 

 i  Ei sp isu g i  Wär    tz . Di    c  o ogi  gi t   s r g   r tiv, CO₂- r i u      izi  t,    W ss r 

 i    o   Wär  k p zität b sitzt. 

Di  U s tzu g  r or  rt: 

• G     igu g    urc  W ss rb  ör    

• B rücksic tigu g öko ogisc  r Auswirku g   

• Wirtsc   t ic k its    ys   u   t c  isc     c b rk itsstu i   

I  N ust  t gibt  s   s F i  g wäss r  ur     Sp y rb c , i       uc   i  K är    g    twäss rt u     r 

 ür  i   Pot  zi  b tr c tu g i  Fr g  ko  t. Di  Pot  zi    wur    i  R       i  r Stu i    r 

St  tw rk  N ust  t b r c   t. Es wur    i  t  or tisc  s Wär  pot  zi   vo  c . 70 GW /  

 r itt  t, b i Nutzu g  i  r Wär  pu p   it  i  r JAZ vo  2,96, 6.418 Vo  b  utzu gsstu    ,  i  r 

Nutzu g vo  20 %   s Durc   uss s,  i  r   xi         p r tur bs  ku g vo  5 K u    i  r  i i      

Austrittst  p r tur    V r ic t r   r Wär  pu p  vo  3°C. Für  i  Prü u g  i  r  ög ic    

U s tzu g ist  i     c b rk itsstu i   r or  r ic . 

Handlungsschritte 1. B  u tr gu g  i  r   c b rk itsstu i      ög ic    
Nutzu gsst   ort   

2. Erst   u g   s U s tzu gs   rp   s 

3. gg . B   tr gu g vo  För  r itt    zur U s tzu g   r           

4. U s tzu g   r            

Verantwortung  St  t, St  tw rk  

Umsetzungskosten    c b rk itsstu i  c . 50.000 Euro 

 U s tzu g proj kt b ä gig, i  R        r   c b rk itsstu i  zu 
 r itt    

THG-Einsparungen   oc  

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 Bu   s ör  ru g  ür    izi  t  Wär    tz  (BEW) 

 Modul I - Transformationsplan: bis zu 50 % Förderung 

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

 Wirtsc   t ic k it 

 Kein Anschlussinteresse 

Zeitplanung ☐Dauerhaft  ☐Wiederholend 



U s tzu gsb gi  : 1. Qu rt   2026 L u z it: 1 J  r 

 

  



2.7.5 MW5-(Bürger)Energiegesellschaft für Wärmenetze 

MW5-(Bürger)Energiegesellschaft für Wärmenetze  MW5 

PRIORI Ä :  mittel EINORDNUNG: langfristig 

HANDLUNGSFELD  Wärmeversorgung 

ZIELSE ZUNG  Dekarbonisierung der Wärmenetze, Umstellung auf treibhausgasneutrale 

Energieträger 

ROLLE DER S AD  ☐ Verbrauchen ☒ Versorgen ☐ Regulieren ☒ Motivieren 

 

Beschreibung der Maßnahme  

B ispi     us   r Bu   sr pub ik z ig  ,   ss Wär    tz   uc   urc   ok    I iti tiv   u g s tzt 

w r    kö     u    urc    s E g g    t u    i   it rb it   r Akt ur   i  Kost    äu ig  i  rig r 

 us         s b i Üb rtr gu g     r  ätigk it      U t r      . I  Erg b is ko  t  s zur sc      r   

U s tzu g   r Proj kt ,  i  r  ö  r   A sc  ussquot  u   g ri g r   Wär  kost    ür  i  

  g sc  oss     H us   t  u   U t r      . D s Zi    i  r w itg      tr ib  usg s  utr     

V rsorgu g wir     it sc      u      izi  t  rr ic t. Di  U s tzu g  i  s Wär    tz s  urc   i   

Bürg ri iti tiv   ig  t sic  vor        ür k  i   Wär    tz  i   ä   ic    R u . 

Für  i  U s tzu g so c  r Proj kt  spi  t vor        i  i iti     otiv tio    r  ok     Akt ur   i   

wic tig  Ro   . Es gibt  uc   ur s  t    i    rtig s Vorg    ,   ss sic  vo  stä  ig kopi r    ässt. J    

I iti tiv   uss sic          ok     G g b    it  , H r us or  ru g   u                  Akt ur   

s  bst ori  ti r  . B r its u g s tzt  Proj kt  w r    b ispi  sw is   u    r Ho  p g    r 

E  rgi  g  tur R  i     -P   z vorg st   t: 

 ttps://www.   rgi  t  s.r p.  /  rp/pr xisb ispi   /u b rsic tsk rt -pr xisb ispi   . 

A  g   i  k      s Vorg     i    c  o g      Sc ritt  g g i   rt w r   . D b i k     i  Ko  u   

i      Sc ritt   1-5 wic tig  Fu ktio    üb r      .  

1.  otiv tio    r A wo   r u   U t r       

A  A    g     t b i     Akt ur   vor Ort  äu ig   s Wiss     r  ög ic k it, spät r ko     vi    

Fr g   zur ko kr t   U s tzu g  i zu. I  R       i s s Arb itssc ritt s   p i   t sic   i  

Ei    u g  i  s  xt r    R   r  t   (z.B.  us  i    u g s tzt   Proj kt o  r  i    

G  oss  sc   tsv rb   )   s St rtpu kt  ür  i  U s tzu g. N c  o g    wir   i   Exkursio  i   i   

G   i     it  r o gr ic  r U s tzu g  i  r  ok     Bürg ri iti tiv   ür  i  Wär    tz   p o    . 

D b i ist  u   i  N c    u gs ä igk it   s Proj kt s zu  c t  ,  i  U s tzu g so  t  i  R      

 i  r För  ru g  r o gt s i ,  i   uc   ür  i   ig    I iti tiv  zu  rw rt   ist. 

Di  Koop r tio   it b st        G s   sc   t   so  t   uc  wä r      r   c  o g      Sc ritt  

 u r c t r   t   w r   . 

2. Grü  u g Proj ktg s   sc   t  ür   c b rk itsprü u g u   Fi   zi ru g   r   c b rk itsstu i  

I   i s   Sc ritt b st  t  oc  gro   U sic  r  it  ür     Proj kt r o g,     r   p i   t sic   i r 

 i  Grü  u g  i  r Proj ktg s   sc   t. Sow it  s  i  H us   ts  g    r Ko  u   u    i  

     sr c t ic    R g  u g   zu  ss  , k    sic   i  Ko  u       i s r G s   sc   t b t i ig  . 

D rüb r  i  us k     i   U t rstützu g z.B.  urc   i  B r itst   u g vo  Räu     ür  i   r      

  r Bürg ri iti tiv  g wä r  ist t w r   . 

3. Prü u g   r   c b rk it 



Di s r Sc ritt  r o gt i    r R g    urc   i   ok   s I g  i urbüro. B i  usr ic     Ko p t  z i  

  r Bürg ri iti tiv  k     i s  Prü u g  uc   urc   i s  s  bst  r o g  . 

4. U t r      sgrü  u g  ür U s tzu g u   Fi   zi ru g   r U s tzu g 

I   i s   Sc ritt wir    r    g ristig  Er o g   s Proj kt s g sic  rt. A s U t r      sstruktur si   

g   r    v rsc i      For    g  ig  t. Zur V r  i u g spät r r R c tskost   so  t   i   

G s   sc   ts or  g wä  t w r   ,  i    s Aussc  i    u       N u i tritt vo   itg i   r  

bürokr ti  r   r ög ic t.  

Durc  B r itst   u g   r Eig   itt   wir   i  Au       vo  Kr  it    ür   c  o g     Sc ritt  

 r ög ic t. 

5. P   u g   s Wär    tz s 

Di  P   u g   s Wär    tz s k    i  Zus      rb it  it g  ig  t   P   u gsbüros  r o g  . 

D b i k     i  I iti tiv   urc  i r  Ortsk   t is vi    I  or  tio     r  ss   u   b r itst     . 

6. B u   s Wär    tz s u     r Wär   rz ug r 

I sb so   r  i   ä   ic    R u  kö     vi    Arb itssc ritt  b i  B u   s Wär    tz s  urc  

 ok    Eig    istu g    rbr c t w r   . Häu ig st          wirtsc   t ic   U t r       

 r or  r ic   Arb itsg rät   ür Er  rb it   b r it, vi    Arb it   kö     i  Eig    istu g  rbr c t 

w r   . D  urc    ss   sic   i  Kost    ür  i  U s tzu g  r  b ic  s  k  . 

7.   rk ti g   s Er o g s 

N c   r o gr ic  r U s tzu g k     i  G   i      s Proj kt zur Eig  w rbu g  utz  . D  it 

kö     z.B. U t r       u   F  i i    ür  i   A si   u g i    r j w i ig   G   i     otivi rt 

w r   . 
 
Handlungsschritte 1.  otiv tio    r A wo   r u   U t r       

2. U t r      sgrü  u g  ür   c b rk itsprü u g u   Fi   zi ru g   r 
  c b rk itsstu i  

3. Prü u g   r   c b rk it 
4. U t r      sgrü  u g  ür U s tzu g u   Fi   zi ru g   r U s tzu g 
5. P   u g   s Wär    tz s 
6. B u   s Wär    tz s u     r Wär   rz ug r 
7.   rk ti g   r  r o gr ic    U s tzu g 

Verantwortung J w i ig  Ko  u    ür  i   otiv tio  u   U t rstützu g 

A wo   r u   U t r       i      G bi t 

Handelnde Akteure G bäu   ig  tü  r,  ok    U t r       

Kooperationspartner aus Handwerk und Bau / Fachexperten 

Zielgruppe / 

Betroffene Akteure 

G bäu   ig  tü  r, U t r       

Ei wo   r 

Umsetzungskosten            otiv tio  G bäu   ig  tü  r 

V r  st  tu g  it R   r  t   c . 1000 € 

Exkursio  i      r  G   i    (j    c  E t  r u g) c . 1.500 € 

b g  it     Ö    t ic k its rb it 

Personalkosten in der Verwaltung (z.B. 10 % Stellenanteil) 

B r itst   u g I  or  tio s  t ri   c . 500 € 

Kosten für Machbarkeitsstudie, Planung und Umsetzung sind von der lokalen 

Initiative zu tragen 



THG-Einsparungen  oc  

Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten 

Nationale Klimaschutzinitiative (NKI) 

Bundesförderung effiziente Wärmenetze (Machbarkeitsstudie, Planung und 

Umsetzung, nur wenn ausreichend Gebäude angeschlossen werden) 

Haushaltsmittel 

Herausforderungen / 

Wechselwirkungen 

Fi   zi ru g   r  rst   P   u gssc ritt  

 otiv tio  G bäu   ig  tü  r 

Koor i  tio  G bäu   ig  tü  r 

Quellen  

Zeitplanung ☐ dauerhaft  ☐ wiederholend ☒ einmalig 

U s tzu gs-

b gi  : 

1. Qu rt   2026 L u z it bis: 4. Qu rt   2026 

 

 


